
94 9594 95

ECOCELL (Schweiz) AG

Solide bauen mit Papier
Papier ist geduldig. Aus dem dünnen Werkstoff lassen 
sich sogar solide Wohnhäuser bauen, wie der Architekt 
und Unternehmer Fredy Iseli aus Uttwil beweist. 
Eine Schweizer Baustoff-Revolution:
ökologisch, nachhaltig und kostensparend.
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Ausdauer ist nicht jedermanns Sa-
che. Doch Fredy Iseli hat viel da-
von, wenn es darum geht, ein Ziel 
nicht aus den Augen zu lassen und 
einer Vision zu folgen. Immerhin: 
Ganze 20 Jahre ist es her, dass 
den Unternehmer und Architekt 
Iseli aus dem thurgauischen Uttwil  
erstmals die Idee umtrieb, Häuser 
nicht nur aus Stein und Beton zu 
bauen, sondern aus Papier.

Was damals ziemlich verrückt er-
schien, wird gerade Realität. Im 
ostschweizerischen St. Magrethen 
entstehen gerade die ersten Ein-
familienhäuser aus einem revolu-
tionären neuen Baustoff, dessen 
wichtigste Grundlage aus recycel-
tem Papier besteht. Weitere Häu-
ser aus dem gleichen Baustoff 
wachsen demnächst in Uttwil in 
die Höhe. Andere sind in Planung 
wie etwa in Rorschacherberg oder 
Romanshorn. 

Den Häusern gemeinsam ist ein 
völlig neuartiges Bausystem, das 
– geht es nach Unternehmer Fredy 
Iseli – den Hausbau revolutionie-
ren und auf den Kopf stellen könn-
te.  Ecocell „besitzt das Potenzial 
einer disruptiven Technologie“, 
betont Iseli die Chancen der Inno-
vation.

Denn bei Ecocell, so der Marken-
name, handelt es sich nicht nur 
um einen neuen Baustoff, sondern 
auch um einen gänzlich anderen 
Ansatz, Wohnimmobilien zu errich-
ten: Große Wandelemente werden 
industriell vorgefertigt und auf der 
Baustelle dann in Trockenbau-   
weise nach einem Rastersystem 
zusammengesetzt. Das verlagert 
die höchst zeitaufwendigen Arbei-
ten auf der Baustelle in die vollau-
tomatische Fabrik. 

9797

„Das spart nicht nur Kosten, sondern ermög-
licht den Bau von hochwertigem Wohnraum in 
nur noch einem Bruchteil der herkömmlichen 
Bauzeit“, schwärmt Iseli. Der Rohbau für ein 
Einfamilienhaus wie in St. Margrethen benö-
tigt so nur wenige Arbeitstage. In einer Woche 
ist alles fertig.  

Mit dem Ecocell-Bausystem entstehen Häuser 
„wie mit einem Lego-Baukasten: zeitsparend, 
kostengünstig und fl exibel“, sagt Iseli, der sich 
als Architekt und Unternehmer in der Schweiz 
einen Namen als erfolgreicher Entrepreneur 
und Visionär erarbeitete. 

Jahr 1998: Erste Versuche, ein Bausystem für den Hausbau zu entwickeln, mit Papierwaben als Kern.  Bilder: ECOCELL (Schweiz) AG
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Clou des patentierten Systems ist ein Verbund-
werkstoff, ähnlich einem Sandwich. Dessen 
Kern bildet eine Wabenstruktur aus Papier. Sie 
ist das Geheimnis von Ecocell dessen Beson-
derheit Fredy Iseli näher erläutert.

„Die Wabenstruktur besteht aus gewelltem 
Recycling-Papier, dessen Aufbau auf den ers-
ten Blick aussieht wie Wellkarton, jedoch aus 
Tausenden von Lagen besteht“. So entste-
hen große Platten, „deren stabile Struktur 
das Prinzip von Bienenwaben nachempfi ndet: 
hohe Festigkeit bei wenig Materialeinsatz und 
geringem Gewicht“, betont Iseli. 

Mit Hilfe einer auf die Wabenstruktur aufge-
brachten, hauchdünnen mineralischen Spezi-
albeschichtung auf Zementbasis werden die 
Papierwaben zur „Ecocell-Betonwabe“ mit 
ganz besonderen Eigenschaften: Das Papier 
wird extrem belastbar, wird wasserresistent 
und erhält zugleich einen wirksamen Brand-
schutz. 

Durch die überwiegende Verwendung von 
Recyclingpapier und Holz anstelle von Ziegel-
stein und Beton, handelt es sich bei Ecocell 
zugleich aber auch um ein ökologisch nachhaltiges Bausystem. Damit überzeugte Unternehmer 
Iseli nicht zuletzt die kritische Jury beim renommierten GreenTec Awards, Europas bedeutendster 
Umwelt- und Wirtschaftspreis. Mit seiner Innovation schaffte es Iseli auf Anhieb in der Vorrunde 
nicht nur unter die Finalisten sondern holte als Gewinner in der Kategorie Bauen & Wohnen sogar 
den ersten Preis in diesem Jahr (siehe auch Seite 106). „Die Beschichtung kombiniert (weiter Seite 
100)

Ecocell, 
der nachhaltige Baustoff

Ecocell ist umweltfreundlich. Der neue Baustoff spart 
rund 75% an dem schädlichen Treibhausgas CO2 ein, 
das sonst bei der Erzeugung herkömmlichen Baumate-
rialien für den Hausbau anfallen würde.

Immerhin: Die Herstellung von Zement und Ziegelstein 
für den Bau von Häusern ist energieintensiv. Wegen 
seiner großen Menge, die jährlich weltweit allein an 
Zement hergestellt werden, ist Beton allein für sechs 
Prozent der jährlichen CO2-Emission auf der Erde ver-
antwortlich. Auch die Herstellung von Ziegelstein ist 
wegen der hohen Brenntemperaturen von über Tau-
send Grad ähnlich CO2-intensiv wie die Herstellung 
von Zement.

Ein gleichfalls in riesigen Mengen erzeugter Werkstoff 
ist Wellkarton. Im Unterschied wird Wellkarton jedoch 
nicht aus endlichen Rohstoffen hergestellt, sondern 
wächst in Form von Holz dank nachhaltiger Forstwirt-
schaft in Wirtschaftswäldern nach. 

Der nachwachsende Wald, der am Anfang der Produkti-
onskette von Papier steht, sorgt dafür, dass Papier und 
Wellkarton als Material über ihren gesamten Lebenszy-
klus als CO2-neutral eingestuft werden kann. Dazu tra-
gen auch der sehr hohe Recycling-Grad und die Wie-
derverwendung von Altpapier für die Herstellung von 
Wellkarton bei.

Für die Betrachtung der Umweltverträglichkeit des Bau-
systems Ecocell ist somit die bei der Beschichtung der 
Ecocell-Wabe verwendete Menge an Zement relevant. 
Bei einer  hauchdünnen Schicht von lediglich 0,1 Milli-
meter Stärke fällt diese Menge jedoch nur sehr gering 
aus. 

Ergebnis: Ein Hausbau mit Ecocell spart rund dreivier-
tel der CO2-Emission ein, die sonst bei der Herstellung 
üblicher Baustoffe wie Ziegel und Beton anfallenden.

99Bilder: ECOCELL (Schweiz) AG
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die Vorteile von Beton mit denen einer leichten 
und stabilen Wabenstruktur“, erklärt Iseli das 
Prinzip und betont zugleich die Weltneuheit 
des Systems: „Ecocell ist die erste statisch be-
lastbare Isolation überhaupt“ und trägt Lasten 
von über 200 Tonnen je Quadratmeter. Wer-
den die beschichteten Wabenplatten nach Art 
eines Sandwich beidseitig beispielsweise mit 
Holzplatten beplankt, ergeben sich tragende 
Wände, Decken und Böden, deren feinteilige 
Hohlraumstruktur zugleich ausgezeichnete Iso-
lationseigenschaften aufweist. So entstehen 
montagefertige Wandelemente, die Iseli in ei-
ner eigenen Fabrik in der Gemeinde Sulgen TG 
mit moderner Fertigungstechnik produziert.  
Um Kostenvorteile im benachbarten Deutsch-

land zu nutzen errichtet der Schweizer Unter-
nehmer im rund 60 Kilometer entfernten Sigma-
ringen in Baden-Württemberg derzeit einen 
neuen Produktionsstandort. Von hier kommen 
für die Fabrik in Sulgen bereits die ersten selber 
produzierte Wabenplatten aus einer Produkti-
onsanlage, die Fredy Iseli nach eigenen Vorstel-
lungen bauen liess und die deutlich effizienter 
und kostengünstiger produziert als Iselis bishe-
riger Zulieferer. Das  Ziel: Das Werk Sigmarin-
gen zu einer vollautomatischen Fabrik für stan-
dardisierte Wandbauelemente auszubauen.   

Viele Millionen Schweizer Franken flossen über 
die Jahre in die Entwicklung der neuen Techno-
logie. Und ebenso viel stecke Iseli in den Aufbau 
des neuen Unternehmens Ecocell, das nun be-
ginnt Früchte zu tragen. 

Die Geschichte begann jedoch schon 1992. Da-
mals übernahm Iseli mit der früheren Traber AG 
eine veraltete und unrentable Kartonagenfabrik 
in Amriswil TG, die Iseli in erster Linie wegen 
ihrer zentral gelegenen Liegenschaft erworben 
hatte.

Dennoch stand damals die Frage im Raum, mit 
welchen Produktinnovationen das alte Traditi-
onsunternehmen am Markt wieder punkten 
könne. Heraus kam die Idee, Transport-Paletten 
im genormten Europa-Format aus Wellkarton 
herzustellen, um damit der Logistikbranche  ein 
leichtes, stabiles und recyclebares neues Pro-
dukt anzubieten. Iseli entwickelte dazu eine di-
cke, stabile Platte aus Wellkartonwaben, die sich 
durch hohe Tragfähigkeit und Leichtigkeit aus-
zeichnete und die sich – wie sich zeigen sollte 
– für unterschiedlichste Anwendungen eignete.  

Bald verkauften sich die leichten Wabenplatten 
aus Papier als bloßes Halbfertigprodukt deut-
lich besser als die daraus hergestellten Trans-
portpaletten. Interesse kam vor allem aus der 
Möbelbranche: Die stabilen Platten aus Papier 
wogen um ein Vielfaches weniger als die übli-
chen Spanplatten aus gepresstem  Holz. In der 
Automobilindustrie wiederum fanden für die In-
nenraumverkleidung der Fahrzeuge besonders 
dünn geschnittene Papierwaben hohen Absatz; 
ihre Leichtigkeit, Stabilität und Masshaltigkeit 
bei niedrigen Kosten erwiesen sich als ideal. 

Als Architekt jedoch suchte Fredy Iseli für den 
Hausbau nach einer günstigen Alternative zum 
teuren und zeitaufwändigen Bauen in Ziegelstein 
und Beton. Seine Überlegung: in Verbindung 
mit Holzpaneelen müssten sich die Wabenplat-
ten durch einen mehrfachen Sandwich-Aufbau 
und in Form raumhoher Wandelemente auch für 
den Bau von Wohnraum und Häusern eignen. 
Bereits 1998 entstand auf diese Weise ein erstes 
kleines Musterhaus als Prototyp, dessen vorge-
fertigte Wandelemente sich nach dem Nut-und-
Feder-Prinzip rasch zusammenstecken und ver-
schrauben ließen.

Bilder: ECOCELL (Schweiz) AG Bilder: ECOCELL (Schweiz) AG

Beschichtete Wabe



102 103

Sehr bald zeigte sich, wie schwierig es sein wür-
de, Platten aus Papier für die Verwendung im 
Hausbau gegen Feuer und Wasser wirkungs-
voll zu schützen und zugleich hoch belastbar zu 
gestalten. Eine Herausforderung, die Fredy Iseli 
nicht ruhen ließ. Und so folgten neben der Ta-
gesarbeit als Architekt und Bauträger über die 
Jahre unzählige Experimente, mit Rückschlägen 
und Erfolgen. 

Am Ende des steinigen Weges standen  schließ-
lich eine geeignete Rezeptur sowie ein pas-
sendes Produktionsverfahren. Eine spezielle 
Mischung aus Zement und Emulgatoren ermög-
licht eine hauchdünne Beschichtung der ge-
samten Oberfl äche der feinen Papierwaben und 
sorgt so für einen schützenden,  lückenlosen 
Zementfi lm. Anerkannte Prüfi nstitute und Labo-
re begleiteten die langjährigen Entwicklungen. 
Wissenschaftliche Untersuchungen erbrach-
ten wichtige Resultate für die Beurteilung der                  
gewünschten Materialeigenschaften wie auch 
geeigneter Herstellungsprozesse.

So erreichen die Ecocell-Bauelemente für die 
Brandfestigkeit doppelt so gute Widerstands-
werte als für den Einsatz beim Bau von Einfa-
milien- oder Doppelhäusern gefordert. Und 
Belastungstests zeigen: freitragende Zimmer-
decken von bis zu sechs Metern Spannweite 
ermöglichen auch große Raumbreiten.

Während in St. Margrethen und nun auch in 
Uttwil die ersten Ecocell-Häuser in die Höhe 
wachsen, plant Unternehmer Fredy Iseli be-
reits in größeren Dimensionen. Rund 250 Häu-
ser mit insgesamt rund 400 Wohneinheiten 
will der Unternehmer in den kommenden Jah-
ren in der Schweiz mit dem neuen Bausystem 
errichten und bietet geeigneten Investoren                
Beteiligungsmöglichkeiten (siehe Seite 109)

Anders als seine bisherigen Objekte will Bauträ-
ger Iseli seine Immobilien aus dem Baustoff Eco-
cell jedoch nicht verkaufen. Stattdessen bleiben 
die Häuser im Besitz der Ecocell (Schweiz) AG, 
einer von Iseli extra gegründeten Immobilien-
gesellschaft. Ziel ist es, die Häuser und Apparte-
mentwohnungen an Privathaushalte langfristig 
zu vermietet. Die Mieter sollen dabei von ver-
gleichsweise günstigen Mietpreisen profi tieren. 
Um das zu erreichen will Iseli den Grund und 
Boden für die Häuser nicht erwerben, sondern 
beispielsweise im Baurecht über viele Jahrzehn-
te nutzen, was erschwingliche Mieten bedeutet 
und Spekulationen auf steigende Grundstücks-
preise vorbeugt.

CO2 - Modellrechnung

Eine CO2-Modellrechnung für das benötigte            
Baumaterial von dreigeschossigen Wohnhäusern zu 
jeweils 600 qm Wohnfl äche zeigt den Unterschied. 
Die errechneten CO2-Äquivalente beziehen sich 
auf die im Hausbau üblichen Hauswände (Ziegel-
wand) und Deckenstärken (Beton) und vergleicht 
diese Materialien mit den CO2-Werten von Ecocell, 
das sowohl für Wände wie auch Decken verwendet 
wird.

Während Ziegelstein und der Zement für den Be-
ton in ihrer jeweiligen Herstellung grosse Mengen 
an CO2 in die Atmosphäre freisetzen, bindet der 
Baustoff Ecocell über die verwendeten nachwach-
senden Rohstoffe (Holz) grosse Mengen an CO2. 
Entsprechend gross wird der Unterschied an CO2 
zwischen herkömmlichen Baustoffen und Ecocell. 

Für die Wandsubstitution ergibt sich ein Wert von 
rund 68 kg CO2/m2, für die Deckensubstitution ein 
Wert von etwa 94 Kg CO2/m2.

Hochgerechnet auf eine beispielhafte Jahrespro-
duktion eines Ecocell-Werkes zur Baustoffprodukti-
on für den Rohbau von 125 dreigeschossige Wohn-
häusern zu je 600 qm Wohnfl äche ergibt sich bei 
Ecocell ein CO2-Vorteil und eine Einsparung von 
rund 18‘500 Tonnen CO2 jährlich.

Isolation mit Photovoltaik

Bilder: ECOCELL (Schweiz) AG Bilder: ECOCELL (Schweiz) AG
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Solarstrom
und ein E-Mobil

So ungewöhnlich wie der Baustoff, so unge-
wöhnlich ist auch das energetische Gesamtkon-
zept der Immobilien. Denn die von der Ecocell 
(Schweiz) AG errichteten und geplanten Objek-
te entstehen nach einem ökologisch wie auch 
ökonomisch nachhaltigen Ansatz: Neben dem 
Baumaterial aus recycelten und nachwachsen-
den Rohstoffen verfügt jedes Haus auch über 
seine eigene solare Stromerzeugung. Das ist 
nicht nur gut für die Umwelt, sondern soll die 
Kosten für die Energie von einer weiter steigen-
den Preisentwicklung abkoppeln. 

Ausgestattet mit Solarzellen und Energiespei-
chern für den elektrischen Strom werden die von 
Iseli geplanten ’ECO-Solar-Modulhäuser’ so viel 
elektrische Energie erzeugen wie die darin woh-
nenden Haushalte selber verbrauchen. Dafür 

kommt Photovoltaik auf den Dächern und auf 
Teilen der Fassade zum Einsatz und ist architek-
tonisch in das Gesamtbild einbezogen. Als „ak-
tive Isolation auf der Fassade“ (Iseli) produziert 
die hinter Glas angeordnete transparente Wär-
medämmung dann zugleich auch ausreichend 
elektrischen Strom. 

Damit nicht genug. Ein Elektromobil für jede 
der rund 400 Wohneinheiten ist ebenfalls Be-
standteil des vorbildlichen Gesamtkonzepts 
und ist im Mietpreis der jeweiligen Wohnungen 
inbegriffen. Das E-Mobil dient jedem Haushalt 
zur emissionsfreien täglichen Mobilität und wird 
vom ECO-Solar-Modulhaus gleichfalls mit Strom 
versorgt.   

Flexible Wände 
fürs Büro 

Mittlerweile hat sich der rührige Unternehmer 
Iseli eine attraktive weitere Anwendung für sei-
ne Ecocell-Wandelemente erschlossen: den Ge-
werbesektor. Denn die Unterteilung beispiels-
weise von Büroetagen ändert sich je nach Art 
der Nutzung häufig, wodurch Wände immer 
wieder versetzt werden müssen. Mit Ecocell 
eine einfache Sache.

„Mit dem Ecocell-Trennwandsystem treffen wir 
zwei ganz wesentliche Anforderungen im Ge-
werbebau, nämlich Flexibilität und Investiti-
onsschutz“, hebt Iseli hervor. Denn die präzise 
gefertigten Wandelemente lassen sich aufgrund 
ihrer Nut- und Feder-Steckverbindung nicht nur 
schnell montieren. Die verschraubten Elemente 
können später ebenso leicht auch wieder abge-
baut und für eine veränderte Raumaufteilung 
erneut verwendet werden. Das spart Zeit und 
Kosten. 

Das robuste Baukastensystem enthält integrier-
te Kabelkanäle für die Stromversorgung, erlaubt 
beliebige Tür- und Fenstereinbauten, ist schall-
dämmend und erfüllt die Feuerwiderstands-
klasse EI 60 für Innenwände

Kunden beispielsweise in Stein am Rhein, in                                
Tägerwilen oder auch in Altenau bei Uttwil 
schätzen das neue Ecocell-Trennwandsystem 
bereits in ihren Bestandsimmobilien. Auch die 
Schweizer Post zählt zu den ersten Kunden.

Bernhard J. Rose

Bilder: ECOCELL (Schweiz) AG Bilder: ECOCELL (Schweiz) AG
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Bei den Medien sehr gefragt:
GreenTec Award-Gewinner
Fredy Iseli, Ecocell AG

Er ist Europas bedeutendster Umwelt- und Wirt-
schaftspreis, der seit 2008 jedes Jahr für heraus-
ragende Innovationen und Leistungen auf den 
Gebieten Umwelttechnologie und Nachhaltig-
keit vergeben wird: Der GreenTec Award. 

Unter den kritischen Augen einer international 
aus Experten zusammengesetzten Jury schaffte 
es Frey Iseli, mit seinem neuartigen Bausystem 
Ecocell in der Vorrunde auf Anhieb nicht nur un-
ter die Finalisten in diesem Jahr zu gelangen. In 
der Endrunde ging Ecocell auch sogar als Sieger 
hervor und errang den ersten Preis bei den dies-
jährigen GreenTec Awards 2016 in der Kategorie 
Bauen & Wohnen. Eingereicht worden waren al-
lein in dieser Kategorie über 200 Bewerbungen.
Die begehrte Auszeichnung wurde Firmengrün-

GreenTec Awards: Ecocell gewinnt 1. Preis
bei Europas bedeutendstem Umweltpreis

der Iseli im Berliner Bundesbauministerium von 
Bau-Staatssekretär Gunther Adler überreicht. 
Mit dabei Axel Gedaschko, Präsident des Spit-
zenverbandes der deutschen Wohnungswirt-
schaft sowie Marco Voigt, Initiator der GreenTec 
Awards.

Höhepunkt dann in München: Zusammen mit 
rund Tausend geladenen Gästen aus Politik, 
Wirtschaft, Show und Presse feierten die Preis-
träger der insgesamt 15 Kategorien Ende Mai 
dieses Jahres im Rahmen einer festlichen Gala. 
Der glanzvolle Rahmen bildet zugleich eine wir-
kungsvolle Plattform, um Umwelttechnologi-
en und ökologisches Engagement ins mediale 
Rampenlicht zu rücken. Unter den Siegreichen:  
Fredy Iseli.

Bilder: ECOCELL (Schweiz) AG

Gala in München mit geladenen Gästen aus Politik, Wirtschaft, Show und Presse
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Feierliche Verleihung der Urkunde
(v.l.n.r. Bau-Staatssekretär Gunther Adler,
Fredy Iseli, Ecocell AG, Axel Gedaschko, Präsident
des Spitzenverbandes der Wohnungswirtschaft 
GdW, Marco Voigt GreenTec Awards-Initiator)

An den Kapitalmärkten noch Rendite zu erzie-
len ist mittlerweile fast unmöglich. Die Ecocell 
(Schweiz) AG bietet interessierten Investoren 
und Kapitalanlegern nun die Möglichkeit, ab ei-
ner Summe von rund 20.000 Schweizer Franken 
über den Erwerb von Anteilen an der Schweizer 
Gesellschaft in Wohn- und Gewerbe-Immobilien 
zu investieren. Die Immobilien werden von dem 
Unternehmen mit dem Ecocell-Bausystem in 
der Schweiz errichtet und langfristig vermietet. 

Geplant sind in den kommenden Jahren rund 
400 neue Wohneinheiten. 

Investment-Chance in Immobilien aus Ecocell

„Den Investoren sichert das einen dauerhaf-
ten Kapitalfluss bei attraktiver, langfristiger                           
Rendite“, sagt Fredy Iseli über die Investment-
Chance, die er mit hohen Sicherheiten hinter-
legt hat. 

Auch ein Investment in den weiteren Ausbau 
der Produktionskapazitäten für das Bausystem 
ist möglich. Dazu trennt Iseli die heutige  ECO-
CELL (Schweiz) AG als künftig reine Immobilien-
gesellschaft sowie die ECOCELL Sigmaringen 
GmbH als ausschliessliches Produktionsunter-
nehmen in zwei eigenständige Unternehmen. 

Bilder: ECOCELL (Schweiz) AG
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Der Architekt und Unternehmer 
Fredy Iseli gilt in der Schweiz als 
erfolgreicher Entrepreneur und 
Visionär mit spektakulären Kon-
zepten und Ideen. Seine drei 
grosszügig gestalteten Terras-
senhäuser ’MODULAR’ im thur-
gauischen Uttwil zählen zu den 
wohl attraktivsten Wohnüber-
bauungen in der gesamten 
Ostschweiz. Glas dominiert die 
anspruchsvolle Architektur am 
Bodenseeufer und verleiht den 
drei imposanten Bauten be-
merkenswerte Leichtigkeit und 
Transparenz.

Unternehmerportrait Fredy Iseli

Mit der Erfindung des Bausystems ECOCELL 
landete der 59-jährige Unternehmer Iseli dar-
über hinaus ein Novum in der Bauindustrie. Die 
Weltneuheit, die Recyclingpapier als Grundla-
ge für ressourcenschonendes und nachhaltiges 
Bauen nutzt, findet ihren Einsatz erstmals in St. 
Margreten und in Uttwil, wo Ein- und Mehrfami-
lienhäuser aus dem innovativen Baustoff ent-
stehen. Landesweit für Aufsehen sorgt darüber 
hinaus Iselis spektakuläre Idee einer Hotel-Im-
mobilie in Form eines gläsernen Zeppelins. 

Unternehmerischer Erfolg war dem Thurgauer 
früh beschieden. Bereits als 23-Jähriger gründet 
der 1957 geborene Fredy Iseli sein eigenes Ar-
chitekturbüro. Nur fünf Jahre später beschäftigt 
sein Büro bereist fünfzehn Mitarbeiter und zählt 
zu den grössten seiner Art in der Ostschweiz. 
Innerhalb weniger Jahre realisiert Iseli mehr als 
100 Objekte und Überbauungen. 

Der Nachfrage nach Gewerbe 
und Industriebauten folgend, 
gründet Iseli zusammen mit 
zwei Partnern 1985 eine Ge-
neralunternehmung zur Ent-
wicklung kompletter Immobili-
enprojekte. Das Unternehmen 
erstellt mit grossem Erfolg 
Industrie- und Gewerbebau-
ten zum Festpreis mit fixem 
Termin. Die nach eigenem 
Konzept entwickelten Gewer-
bezentren Romanshorn und 
Bachenbülach zählen zu den 
erfolgreichsten Projekten aus 
dieser Zeit. Bereits zwei Jahre 
später beginnt Iseli zusammen 
mit einem Thurgauer Bauunter-
nehmer sein Engagement als 
Generalunternehmer auch bei 
Wohnimmobilien.

Ende der 80er-Jahre erwirbt 
Iseli zusammen mit einem Kon-
sortium das historische Schloss 
Wartegg und verkauft es spä-
ter an einen Investor, der das 
Schloss zu einem Hotel mit Re-
staurant umbaut. Innerhalb we-
niger Jahre investiert Fredy Iseli 
über seine Firmen, die mittler-
weile zur Fredy Iseli Gruppe he-
rangewachsen sind, rund 100 
Millionen Schweizer Franken in 
Grundstücke und Immobilien.

Gespür und Weitblick be-
weist der Entrepreneur auch 
1989, als er in der ungarischen 
Hauptstadt Budapest die Idee 
eines Industrie- und Techno-
logieparks lanciert. Mit dem 
’Osteuropa-Projekt’ will Iseli 
einen markanten Beitrag zum 
Wiederaufbau Osteuropas leis-
ten. Die Stadt stellt dazu ein 
Grundstück von 70 Hektar zur 
Verfügung, das unmittelbar ge-
genüber der für das Jahr 1996 
geplanten Weltausstellung 

EXPO’96 liegt. Als die Stadt Wien als Co-Partner später absagt, 
tritt auch Budapest von den Plänen zurück. Iselis Plan zerplatzt. 
Sein Innovationspark wird jedoch in kleinerem Umfang und an 
anderer Stelle in der Stadt verwirklicht.

1992 erwirbt Iseli eine marode Kartonagenfabrik im thurgaui-
schen Amriswil. Die zentral gelegene Liegenschaft der herunter-
gekommenen Fabrik war ein idealer Baugrund.

Die Beschäftigung mit dem Neuerwerb und deren Produkten aus 
Kartonagen weckte in Iseli ganz neue Ideen: Warum keine Trans-
port-Paletten aus Wellkarton herstellen, um der Logistikbranche 
in Ergänzung zu den schweren Holzpaletten ein leichtes, stabi-
les und einfach zu recyclendes Produkt anbieten zu können? Iseli 
entwickelt daraufhin eine beschichtete Wabenplatte aus Well-
karton, die sich durch sehr hohe Tragfähigkeit, geringes Gewicht 
und universelle Verwendbarkeit auszeichnet. Die Grundlage für 
eine Produkt-Idee war geboren.
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Mitte der 90er Jahre errichtet Iseli in einer ehe-
maligen Fahrzeugfabrik nahe Chemnitz im 
deutschen Bundesland Sachsen eine Anlage zur 
Herstellung von Leichtbau-Platten aus beschich-
tetem Recycling-Papier. Das dazu gegründete 
Unternehmen SWAP, von dem sich Iseli später 
wieder trennt, produziert heute für unterschied-
liche Branchen Papierwaben aus Recyclingpa-
pier sowie auch das Ausgangsmaterial für die 
heutigen ECOCELL-Waben.

Die damals geborene Idee, die Struktur der 
Papierwaben auch für den Hausbau zu nutzen 
liess den Architekten jedoch nie los. In den 
Folgejahren entwickelt Iseli mit Unterstützung 
von Wissenschaftlern verschiedener Hoch-
schulen sowie Experten aus der Chemie und 
Materialprüfung eine spezielle Beschichtung 
und Methode, um die Struktur dicker Plat-
ten aus Papierwaben sowohl gegen Brand 
wie auch Wasser zu schützen. Ergebnis ist die 
ECOCELL-Betonwabe als Kern des neuartigen 
ECOCELL-Bausystems, das Iseli in einer eige-
nen Fabrik am Standort Sulgen TG mittlerwei-
le in Serie produziert, als Material für den Bau 
von Häusern der eigenen Immobiliengesell-
schaft.

Parallel dazu reift in Fredy Iseli die Idee einer 
spektakulären Hotel-Immobilie. Vorbild für die 
Formgebung: Das legendäre Luftschiff LZ 127 
des Grafen Zeppelin. Das 236 Meter lange und 
auf Stützen 30 Meter über dem Boden schwe-
bende ’Zeppelin-House’, in dessen gläserner 
Fassade sich der Himmel spiegelt, soll zu einem 
Wahrzeichen für die gesamte Bodenseeregion 
werden. Eine “Attraktion von Weltformat”, wie 
es Medien bereits nennen. Bei dem als Erleb-
nishotel konzipierten Entwurf kommen Green-
house-Konzepte und Solartechnologie für die 
Energieversorgung und Klimatisierung zum Ein-
satz. Und natürlich Ecocell-Bauelemente für die 
Innenstruktur. 
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